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Hilfloses Ehepaar in Weiden:
Lebensgefahr durch verwahrloste

Wohnung
Ein pflegebedürftiges Kölner Paar lebt in

gesundheitsschädlicher Verwahrlosung – Solidarität trifft
auf mangelnde Hilfe.

Die bedrückende Situation eines Kölner Ehepaars, das seit
langer Zeit in einer verwahrlosten Wohnung lebt, hat für großes
Aufsehen gesorgt. Die gesundheitlichen Probleme von Peter und
Iris K. sind gravierend: Während Peter unter
Herzrhythmusstörungen, Asthma und Mobilitätseinschränkungen
leidet, kämpft Iris mit COPD und weiteren
Atemwegserkrankungen. Nun ist die Frage, wie eine solch
kritische Lage in einer Stadt wie Köln entstehen kann und
welche Maßnahmen zu deren Verbesserung ergriffen werden
können.

Gesundheitliche Risiken und
Vernachlässigung

Die Umstände in der Wohnung, die nach Fäkalien und
verwesendem Fleisch riecht, stellen eine akute
Gesundheitsgefahr dar. Trotz der wiederholten Berichte über
den Zustand der Wohnung hat sich kaum etwas verändert. Die
Behörden argumentieren, dass eine Grundreinigung nicht
erfolgen kann, solange sich das Paar in den Räumlichkeiten
aufhält. Dies wirft die Frage auf, inwieweit die öffentlichen
Stellen ihrer Verantwortung nachkommen, um die



Lebensqualität gefährdeter Bürger zu sichern.

Öffentliche Wahrnehmung und individuelle
Initiative

Nach einer Berichterstattung vor zwei Monaten meldeten sich
zahlreiche Leser, die ihre Hilfe anbieten wollten. Auch Cornelia
Weitekamp, die Bezirksbürgermeisterin von Lindenthal, ist in
Kontakt mit dem Paar getreten, konnte jedoch keine nachhaltige
Unterstützung anbieten. Es zeigt sich, dass das soziale Netz in
solchen Fällen oft nicht ausreichend funktioniert, wodurch
Betroffene wie Peter und Iris K. weiterhin in einem Teufelskreis
aus Vernachlässigung und Isolation gefangen bleiben.

Erst kürzlich bekannt gewordene
Verantwortungslosigkeit

Ein Gutachten, das auf starken Schimmel- und Mikrobenbefall
hinweist, bestätigte die prekäre Lage in der Wohnung der
Eheleute. Dessen ungeachtet wurde dem Ehepaar vom
Amtsgericht ein gesetzlicher Betreuer zugeteilt, dessen
Engagement jedoch oft fraglich bleibt. Er besuchte die Eheleute
nur sporadisch und erhielt von ihnen kaum hilfreiche
Informationen. Diese Schwierigkeit der Kommunikation zwischen
den Betroffenen und den zuständigen Stellen verdeutlicht die
Mängel im Betreuungssystem.

Zukunftsperspektiven und notwendige
Maßnahmen



Das Kölner Ehepaar hat in der Vergangenheit um einen Wechsel
des Betreuers gebeten und hat nun die Hoffnung, dass sich die
Situation durch einen neuen Ansprechpartner verbessert. So
zeigt Peter K. sich „verhalten optimistisch“, dass künftig
Veränderungen anstehen. Dennoch bleibt der Zusammenhalt
innerhalb der Familie zu bewahren, solange das Ehepaar in
seiner alten Wohnung verbleiben muss, wo sie sich hohen
Gesundheitsrisiken ausgesetzt sehen.

Schlussfolgerung: Ein Appell an die
Gesellschaft

Die Tragödie von Peter und Iris K. ist ein eindringlicher Appell an
die Gesellschaft, auf die Bedürfnisse hilfsbedürftiger Menschen
zu reagieren und ein System zu schaffen, das nicht nur auf
Notfälle reagiert, sondern präventiv handelt. Die
verantwortlichen Behörden müssen dringend verbessert werden,
um nicht nur die individuellen Schicksale in den Blick zu
nehmen, sondern auch die gesellschaftlichen
Rahmenbedingungen zu hinterfragen, die zu solchen
Missständen führen.
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